
 

POLITISCHE POSITION 

Mit Hochschulverträgen ab 2024 klares 
Zeichen für starken Wissenstransfer setzen 

Die ideale Welt: Für Hochschulen ist die enge Zusammenarbeit mit der regionalen Wirtschaft selbst-

verständlich, ihr Anteil wertschöpfender, technologienaher Unternehmensgründungen steigt und sie 

sind Garant der Fach- und Lehrkräftesicherung. Damit dieses Ideal Wirklichkeit wird, brauchen die 

Hochschulen passende Rahmenbedingungen, Grundfinanzierung sowie möglichst hochschulspezifi-

sche Anreize, die sie bei der Umsetzung unterstützen und anspornen. Dafür können und müssen aus 

Wirtschaftssicht die neuen Hochschulverträge ab 2024 klare Zeichen setzen und v. a. den Transfer 

als gleichberechtigte dritte Säule neben Lehre und Forschung verankern.

Hochschulverträge transparent weiter- 
entwickeln und Leistungen nachhalten 

Die Hochschulverträge müssen in einem trans-

parenten Prozess unter Einbezug relevanter Sta-

keholder - auch aus der Wirtschaft - weiterent-

wickelt werden. Der Prozess zur Identifikation 

von Themen von landespolitisch hohem Inte-

resse zur Bildung strategischer Partnerschaften 

mit der Wirtschaft sollte so etabliert bzw. ange-

passt werden (z. B. in hochschulischen Trans-

ferstrategien), dass Wirkungen nachvollziehbar 

werden. Für mehr Transparenz des Transferge-

schehens müssen auch die Leistungsberichte 

verwaltungsseitig zeitnah eingefordert und be-

wertet werden. Nur so können Rückschlüsse für 

Verbesserungen daraus gezogen werden. 

Transfer als dritte Kernaufgabe verankern 

Zentral ist, Transfer als dritte Säule gleichbe-

rechtigt neben Lehre und Forschung in den 

Hochschulverträgen zu verankern und entspre-

chend zu finanzieren. Nur so wird die nötige 

deutliche hochschul-, wissenschafts- und inno-

vationspolitische Aufwertung erzielt. 

Neues Indikatoren-Set entwickeln, das für 
alle Hochschulen gleichsam gilt 

Zentraler Punkt ist die Entwicklung eines neuen 

Indikatoren-Sets, das für Universitäten und HAW 

gleichsam gelten muss, je Hochschule ange-

passt werden kann, Handlungsspielräume lässt 

und keinen bzw. nur geringfügigen zusätzlichen 

Erfassungsaufwand verursacht. 

Idealerweise macht das neue Indikatoren-Set die 

Zielerreichung von Transferaktivitäten hoch-

schulindividuell messbar und setzt echte Praxis-

anreize. Vorteilhaft sind Kennzahlen, die bereits 

erhoben werden, z. B. für die Leistungsberichte 

(Ausgründungen, Patentverwertungen, Drittmit-

tel). Weitere zielführende Indikatoren für die Ko-

operation mit dem regionalen Mittelstand soll-

ten in gemeinsamer Diskussion ermittelt wer-

den. Die Berliner Wirtschaft steht dafür bereit. 

Dauerhafte Lösungen für Transferfinanzie-
rung und Ausgestaltung schaffen 

Damit aus Forschungsergebnissen Produkte 
oder Dienstleistungen werden, müssen hoch-
schulische Transferstrukturen, -personal und -
services grundfinanziert und je nach Zielerrei-
chungsgrad die Aktivitäten basierend auf dem 
Indikatorensystem zusätzlich honoriert werden. 
Vor allem für eine steigende Kooperationsbilanz 
mit der (mittelständischen) Wirtschaft braucht 
es dauerhafte Lösungen zur nachhaltigen Finan-
zierung. 

Bestehende Verbünde verstetigen: IFAF 
Berlin und Science & Startups 

Hochschulübergreifende Verbünde, die bereits 
erfolgreich agieren und wertvolle Transferstruk-
turen aufgebaut haben, aber noch Potenziale 
heben können, müssen auch durch Landesmittel 
weiter gestärkt werden. Die Finanzierung des 
IFAF Berlin beispielsweise sollte deshalb von ei-
ner Projektförderung in eine institutionelle För-
derung umgewandelt, Science & Startups 
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verstetigt werden. Weitere transferfördernde 
Verbünde sollten diesbezüglich geprüft werden. 

Berlin muss mit Mut Transfer neu 
gestalten und von den Besten lernen 

Außerdem zeigt der Austausch mit Unterneh-

mens- und Hochschulvertretern sehr deutlich, 

dass insgesamt Berlins Transfer-Ökosystem ge-

stärkt und dringend passende Instrumente ge-

schärft bzw. ergänzt werden müssen. Konkrete 

Vorschläge dafür sind: 

• Wissens- und Technologietransfer strate-

gisch steuern. Die politische Verantwortung 

für den Know-how-Transfer zwischen Wis-

senschaft und Wirtschaft wird enger zusam-

mengeführt und gemeinsam gesteuert. Bei-

spielsweise in einem neu zu etablierenden 

ressortübergreifenden Gremium. Erste Auf-

gabe wäre es, einen gemeinsamen Hand-

lungsrahmen für die Ziele der Innovations-

strategie Berlin-Brandenburg sowie die Wis-

senschaftsleitlinie Brain-City im Bereich 

Transfer abzustecken. Die kontinuierliche 

Beratung zur Steuerung und Umsetzung der 

Transferpolitik übernimmt ein Transferbeirat 

unter Beteiligung von Stakeholdern aus 

Wirtschaft und Wissenschaft. 

• Anlaufstellen für die mittelständische Wirt-

schaft in allen Hochschulen, die den benö-

tigten niedrigschwelligen, ressourcenscho-

nenden Zugang verschaffen, prüfen und um-

setzen. 

• Grundfinanzierte Transferscouts in den 

Hochschulen als Standard etablieren, die die 

Lücke zwischen hochschulischen For-

schungsbereichen und potenziellen Koope-

rationspartnern in der Wirtschaft schließen. 

• Rechtlich und finanziell abgesicherte Trans-

fersemester - analog zum Forschungsse-

mester - ermöglichen, die den Professorin-

nen und Professoren Freiräume für 

Kooperationen bieten und sichtbares Zeichen 

für Wertschätzung der Transferarbeit sind. 

Für weitere Ideen lohnt zusätzlich auch der Blick 

auf bundesweite Transfer-Spitzenreiter. Bei-

spielsweise zielt das Bayerische Innovations-

hochschulgesetz u. a. mit strategischer Neuaus-

richtung, „neuer Gründerzeit“ sowie Transfer als 

Dienstaufgabe für Professorinnen und Professo-

ren auf mehr Innovationsfreude bzw. Reputation 

für Transfer an allen Hochschulen als Marken-

kern ab. Strategisch ist dieses Gesetz auch mit 

der hochfinanzierten Technologie- und Innovati-

onsoffensive „Hightech Agenda Bayern“ abge-

stimmt. 

Mutig und zielsicher müssen die Empfehlungen 

der Berliner Wirtschaft zur Stärkung des Hoch-

schultransfers von Politik und Verwaltung auf-

genommen und mit konkreten Maßnahmen un-

terlegt werden. 

Der nächste Doppelhaushalt sowie v. a. die 

neuen Hochschulverträge ab 2024 werden zei-

gen, ob sich die politische Wertschätzung des 

hochschulischen Transfers und für mehr Inno-

vationsdynamik am Wirtschafts- und Wissen-

schaftsstandort auch in Taten niederschlägt. 

Weiterführende Informationen 

B-BB Gründungsumfrage 2020 

Stifterverband Gründungsradar 2022 

Bayerisches Innovationshochschulgesetz 2022 

und „Hightech Agenda Bayern“ 

IFAF Berlin 

Science & Startups 

Innovativste Bundesländer in Deutschland (Sta-

tista) 
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https://www.tu.berlin/themen/gruenden/gruendungsumfrage-2020/
https://www.stifterverband.org/gruendungsradar
https://www.stmwk.bayern.de/studenten/hochschulen/hochschulrechtsreform.html
https://www.hightechagenda.de/
https://www.ifaf-berlin.de/
https://www.science-startups.berlin/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1076210/umfrage/innovativste-bundeslaender-in-deutschland/
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